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5 N il. jedem Sinne. Mein Heer und meine Flotte haben nehmen mit England hinſichtlich dieſes Punktes wie 
Amtlicher Theil f nichts von einem . Charakter an ſich. Meine 
Nr. 10,731. . Dampfer⸗Flotte iſt ſogar weit davon entfernt, unfern |fchen Regierung geſtellten hervorragenden Männer ſoll⸗ 

„ Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird zur Bedürfniſſen zu genügen, und die Zahl der Dampfer ten doch um des Himmels willen kleinliche Eiferſüch⸗ 
a 1 meinen Kenntniß gebracht, daß der mit dem Er⸗ kommt bei Weitem nicht der Zahl der Segelſchiffe Miß . 
18850 8 hohen k. k. Juſt izminiſteriums vom 5. April gleich, welche in der Zeit des Königs Louis Philipp |Verftändigen wir uns mit einander in gutem Glauben 
3. 3994 im Sprengel des Krakauer Landes⸗ nöthig befunden wurde. Ich habe 400,000 Mann gleich ehrlichen Männern, die wir ſind, und nicht gleich 
gerichtes mit dem Amtsſitze in Biala ernannte Notar ſ unter den Waffen; aber man ziehe davon 60,000 Mann Dieben, die einander zu betrügen wünſchen. Um Alles 
Herr Tbeofil Ritter v. Chwalibög den vorgeſchriebe⸗ in Algerien, 6000 in Rom, 8000 in China, 20,000 kurz zuſammen zu faſſen, fo iſt dieſes mein innerſter 
nen Dienſſeid am 25. Juli 1860 bei dieſem k. k. Gensd' armen, die Kranken und die Neuconſcribirten Gedanke: Ich wünſche, daß Italien Friede erlangte 
Oberlandesgerichte abgelegt hat und daß derſelbe bier: Jab, und man wird ſehen — was die Wahrheit iſt — 


—— — 


— — — 


gleichviel, auf welche Weiſe, aber ohne fremde Inter⸗ſohne es auf die Nähe des Bruches vorzubereiten.“ 

durch zum Antritte ſeines Amtes ermächtigt iſt. idaß meine Regimenter eine geringere Effectivſtaͤrke vention und daß meine Truppen im Stande ſen, Bei ſo bewandten Verhältniſſen dürfte es denn keines⸗ 
Krakau, am 31. Juli 1860. N Ibaben, als wahrend der vorhergehenden Regierung. m gen, Rom zu verlaſſen, ohne die Sicherheit des wegs zu den „unberechenbaren“ Dingen gehören, daß 
ö Die einzige Vermehrung der Armeeliſte beſteht in der Papſtes zu gefährden. Es würde mir ihr erwünſchi Kaiſer Napoleon ſich zu dem Briefe an Perſigny ent: 


, 5 Ta ründung der Kaiſergarde. Zudem iſt es mir, wäh⸗ riſch 

Se. 1 — „ defteliſge Majeftät haben laut des Allerhöchſten 125 ich * Friedel 1 zu thun, 10 dition zu unternehmen; keinesfalls aber oͤchte ich fie 
1 — 14 2711 — — e Streitkräfte des Landes auf dem beſtmöglichen Fuße gern allein unternehmen; und zwar erſt 5, weil fie 
Rapien veranlaßte Anjugen altergnäbigft in den zeitlichen Mupe, |5u organiſiren; denn wenn Fremde blos die helle große Koſten verurſachen wird, und zweitens, weil ich 
feiner vieljährie | Seite des letzten Krieges geſehen haben, ſo bin ich fürchte, daß die orientaliſche Frage bei dieſer Inter⸗ 

ſelbſt, der nahe zur Hand war, Zeuge der Mängel vention ins Spiel kommt. Andererſeits aber ſehe ich 
geweſen und wünſche, denſelben abzuhelfen. Nach⸗ 
dem ich ſo viel geſagt, habe ich ſeit Villafranca we⸗ 
Gleichzeitig geruhten Se 1 1. Apoſtoliſche Majeſtät den der irgend etwas gethan oder auch nur gedacht, was 
Sort Fürsten von Lobfewit irgend Jemanden beunruhigen könnte. Als Lavalette 

K, nach Konſtantinopel abging, beſchränkten ſich die In⸗ 
ſtruttionen, welche ich ihm mitgab, auf Folgendes: und die Plünderung der unter unſerem Schutze ſte⸗ 


In einem Londoner Briefe vom 31. Juli, welcher 
der „Donau⸗Zeitung“ „aus wohlorientirten Kreiſen“ 
zukommt, und über die augenblicklichen Beziehungen 


. Sc. t. f. Apefoliſch⸗ Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchlußung vom 22. Juli d. J. die Auflaſſung der Steuerdireklion 
in Troppau allergnädigſt anzuordnen geruht. 

Der Zeitpunkt der Einſtellung der Amtswirkſamkeit dieſer Be⸗ 


ſicherungen Beweiſe zu geben, und Worte durch Tha⸗ 
hörde wird nachträglich bekannt gegeben werden. 
— 


ten zu vervollſtändigen.“ Die Mittheilung, auf welche 
angeſpielt wird, iſt ganz einfach ein Schreiben Nas 
poleon’s III., in welchem auf freimüthige Weiſe 
das Verlangen nach einer innigen Allianz, einem „herz⸗ 
lichen Einvernehmen“ mit England ausgeſprochen wird. 
Wenn nun die „Poſt“ als Organ Palmerſton's gilt, ſo 
darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß ſeitdem der 
Cabinetsvorſtand wieder Engländer geworden iſt, und 
ſeine alte traditionelle Politik des Mißtrauens gegen 


behauptet, ich ſei hoch erfreut, eine neue Gelegenheit[ Glauben Sie an meine aufrichtige Freundſchaft. Na⸗ 
gefunden zu haben, einen kleinen Krieg zu führen oder poleon.“ 

feine neue Rolle zu ſpielen. In der That, die Leute \ N n Pe 
trauen mir ſehr wenig geſunden Menſchenverſtand zu. ſigny find, fagt die „Pr. Z.“, die Meinungen getheilt. 
Wenn ich auf der Stelle eine Expedition vorſchlug, fo W 


Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 6. Anguſt. 
Das Schreiben, welches der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen an ſeinen Geſandten in London gerichtet und 
das die Times vom 1. Auguſt abdruckt, lautet; „St. 
Sloud, 2. dau 1860, „Mein lieber Pei ny! 
Die Angelegenheiten ſcheinen mir ſo ſehr verwickelt zu 
ein — Dank dem ollerwärts ſeit dem Kriege in Ita⸗ 
lien erregten Mißtrauen —, daß ich Ihnen in der 
offnung ſchreibe, daß eine in volkommenem Freimuth 
geführte Unterredung mit Lord Palmerſton dem vor⸗ 
handenen Uebel abhelfen werde. Lord Palmerſton 
kennt wich, und wenn ich eine Sache behaupte, ſo 
wird er mir glauben. Nun, Sie können ihm von mir 
in der unumwundenſten Weiſe ſagen, daß ſeit dem 
Frieden don Villafranca ich nur Einen Gedanken, nur 


jenem Lande zu ſenden? Hätte ich den Gedanken ‚bes | fer f . dem Miniſter unbedingt zu Befehl. Eines iſt ſicher, 
gen können, daß der Beſitz desſelben meine Stärke ſeits England 2 beruhigen will, andererſeits aber auch daß nämlich die „Times“ über Fragen der auswärtigen 
mehren würde? Kann ich mir verhehlen, daß Algerien, 'von feiner Politik nicht abzuweichen gedenkt. 0 [Politik nie Etwas ſagt, was dem Lord Palmerſton 
trotz ſeiner zukünftigen Der „Preuß. Zig.“ ſchreibt man aus Paris: Ein unangenehm ſein könnte; heute aber läßt ſie ganz deut⸗ 
Schwäche für Frankreich iſt, welches ſeit dreißig Jah- franzöſiſcher Staatsmann hat von Napoleon III. ge: lich die Anſicht durchſchimmern, daß ſie dem kaiſerlichen 
ren ihm ſein reinſtes Blut und fein Gold geweihtſſſagt; „dieſer Mann ift unberechenbar.“ Die Nachricht] Schreiben nicht fo große Wichtigkeit beilegt, als man 
hat? Ich ſagte im Jahre 1852 zu Bordeaux — und |von dem Schreiben des Kaiſers an Perfiguy, welches hätte vorausſetzen können. In meinem letzten Schreiben 
meine Anſicht iſt noch immer dieſelde —. ich habe] das halb zerriffene Band der engliſchen Allianz wieder ſprach ich von dem Fortſchritt, den die Lostrennung 
große Eroberungen zu machen, aber nur in Frankreich. aufnimmt, wird bei Vielen gewiß eine ähnliche Bes der Engländer von der franzöſiſchen Allianz gemacht 
Die innere Organiſation des Landes, ſeine moraliſchemerkung haben entſtehen laſſen. Sie ift indeß nicht hat; in Paris wird man Deſſen ſehr gut inne und 
utwicklung, die Vermehrung feiner Hülfsmittel ha⸗ ganz begründet. Die franzöſiſche Regierung iſt über⸗ überſieht gleichzeitig nicht die ſchrittweiſe Zunahme der 
en noch ungeheuren Fortſchritt zu machen. Dort zeugt, daß Lord Palmerſton weſentlich zu den verſchie⸗ Einigung in Deutſchland, und die großen Wahrſchein⸗ 
liegt ein Feld, welches groß genug für meinen Ehrgeiz denen Combinationen beigetragen hat, die ſich auf dem lachkeiten einer ſtarken engliſch⸗deutſchen Allianz. Hier: 

monts veranlaßten mich, den Wunſch wieder aufzu- iſt und hinreicht, ihn zu befriedigen. Es war ſchwer Feſtlande vorbereiten. Als der erſte Miniſter Englands mit wird aber die allgemeine Frage weſentlich anders 
reden, weſentlich franzöſiſche Provinzen mit Frank- für mich, zu einer Verſtändigung mit England in kürzlich jene Rede hielt, in der er Frankreich offen als geſtaltet; Frankreich, das ſo drohend für den Frieden 
wende ieder vereinigt zu ſehen. Allein man wird ein⸗ i i il i Europais erſchien, könnte eines Tages von dem ver⸗ 
enden? „Du wünſcheſt den Frieden, und doch ver⸗ enten Europa zwar nicht bedroht, wohl aber genöthigt 
Mh du in übermäßiger Weiſe zie militariſchen werden, den Frieden ſeiner Nachbarn zu achten. Es 
e treitkräfte Frankreichs.“ Ich läugne die Thalſache in gibt Perſonen, die da glauben, dieſer Augenblick fie 
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. Zum Gegenſtand der Anbetung dienen ſowohl die] verſchieden. Sie beſteht im Niederfall n und in einem von weiblichen Mitgliedern der Familie werden ſelten 
Feuilleton. Denktafeln der Vorfahren, als auch die Gemälde der Opfer von gekochten Speiſen, Kuchen, Früchten, Wein in dieſen Tempeln gefunden; doch kommt es vor, daß 

* Verſtorbenen. Die Denktafeln und die Gemälde von ſ und allerlei Genießbarem, womit die abgeſchiedenenſſie manchmal beſondere Seitenzimmer einnehmen. Die 
* Vater und Mutter werden immer zuſammen, wenn Geiſter ſich nähren und gütlich thun ſollen; ferner in tamen unverheiratheter Männer werden gewöhnlich 

beide todt ſind, angebetet. Die Denktafeln der Vor⸗ dem Verbrennen von Weihrauch, Kerzen und Papier- nicht zugelaſſen. Stirbt jedoch ein unverheiratheter jun⸗ 

Skizzen aus China. fahren ſind aus Holz gemacht und ungefähr einen Fuß] geld und manchmal auch in einem Schauspiel. Dies ger Mann, der ſich ausgezeichnet und von dem man 


hoch. Man finder darauf den Namen und den Stand wird entweder in dem Wohnhauſe, dem Familientem-ſich viel verſprochen hat, ſo gebraucht man folgendes 
Auskunftsmittel, um ſeinen Namen der Vergeſſenheit 
zu entreißen. Man trifft nämlich eine Uebereinkunft 
mit einer anderen Familie, welche ein weibliches Mit⸗ 
glied von ungefähr demſelben Alter verloren hat, und 
es werden dann von beiden Familien Ceremonien ver⸗ 
richtet, welche die Verlobung und Verheirathung der 
verſtorbenen Perſonen darſtellen. If dies geſchehen, 
dann wird ein Kind aus der Familie als ihr Sohn 
anerkannt und darauf die ſo hergeſtellte Gedenktafel 
aufgeſtellt. Niemals aber geſtattet man lafterhaften 
Perſonen, während ihres Lebens an den Ceremonien 
des Familien⸗Tempels theilzunehmen, oder deren Denk⸗ 
tafeln, wenn ſie todt ſind, darin niederzulegen. Solche 
Menſchen, ſagt man, werden von der Familie aus⸗ 
geſtoßen. 


Die Ande 27 di der Verſtorbenen mit der genauen Angabe der Stunde pel oder bei dem Grabe veranſtalttt. 
mentlic — etung der Ahnen oder Vorfahren, de na⸗ ihrer Geburt und des Todes und den Namen ihrer Die Familientempel find große und prächtige Ge⸗ 
gemacht par Haus jedem Ebinefen zur heiligen a Söhne, Es wird angenommen, daß der Menſch drei] bäude und haben in ihrer äußeren Erſcheinung mit den 
der Chinef, 1 iſt eigentlich die wahre Lieblingsreligion Geiſter habe, einer davon wohne nach dem Tode in Götzentempeln viel Aehnlichkeit. Wie diefe, fo ſind auch 
den man in 8 Ne gehört zu dem älteften a dieſer Denktafel und ein anderer in dem Grabe, wäh- fie von einer hohen Mauer umgeben, welche einen gro⸗ 
auf dag G. * kennt, und übt die größte Gewalt rend der dritte nach dem Todtenreſch gehe und nachſßen offenen Hof in ſich ſchließt und an einem Ende 
Wache dabei zutb des Volkes aus. Die Gebräuche, einiger Zeit als ein neues Weſen wieder erſcheine. 5 e | 
lichten, d. zu beobachten ſind, rechnet man zu den Die Gemälde oder Bildniſſe, welche als Gegenſtandſ ſiebt in dem Gebäude auf der Seite des Hofes, der 
Es ist Act un jedes gute Kind nachzukommen hat, |ber Anbetung dienen, werden nach dem Tode angefer⸗ 
Lebzeiten der auffallend, daß die Chineſen, welche bei ligt. Obgleich ſie mit der Perſon, die fie darſtellen, Reihe 
chen, ihre an ſich durchaus kein Gewiſſen ma: gewiſſermaßen eine Aehnlichkeit haben, ſo ſind ſie doch ſo geordnet ſind, daß ſie ſich von vorn allmälig wie 
die goͤgendieneriſche gegen diefelben zu vernachläſſigen, dem Bilde eines Lebenden fehr unähnlich und gewäh⸗ 
großer Genauigkeſt unde tung oft nach ihrem Tode mil zen einen lodtenartigen Anblick. Man bat dieſen Ge⸗ i — 
auszuüben ſuchen. Die it großem Schaugepränge mälden beſondere Namen gegeben, wodurch man einen ſoft auch die Geſchlechtstafeln der Familie aufbewahrt; 
derehrung find theils Bondage ande zu dieſer Ahnen: jed z 5 idni 
thaten, theils Hoffnung auf A für empfangene Wohl⸗ benden anzeigen win, Dieſe Bilder werden gewöhnlich 
auch Furcht vor ihrem Mißfallen Schutz, theils aber nur beim Beginne des neuen Jahres und an den Ge⸗ 
— N. burtstagen der Verſtorbenen hervorgebracht und ange⸗ 
) Aus: „Finſterniß und Licht « 


lungen aus der eidenwelt Überungen und Etzäh g ein | 6 
ions prediget. J. Ben Berlin bes W. Sentee er, Mil 5 an ihnen zur Ehre Theater veranftaltet. Die An⸗ 


tung im Haufe verrichtet, ſo iſt ſie in den meiſten 
Fallen für die Eltern aus ſchließlich beſtimmt, während 
nem Fond zufällt, der für Aus beſſerung, Opfer und] die in dem Tempel allen Vorfahren zuſammen gilt. 
etung der Vorfahren iſt ſehr wenig von der der Götzen Utheatraliſche Vorſtellungen beſtimmt iſt. Die Tafeln Die erſtere wird am heiligſten und unerläßlichſten ges 


iſt ſchwer Mel, theils 
Falle eines feindli 
disponibel habe. 

Garibaldi ſcheint die Muße 
zu benutzen, um ſich ſchlagfertig z 
der Terra Firma zu machen, falls der Verlauf der 
Dinge eine ſolche Maßregel erheiſchen ſollte. Reiſende, 
die von Meſſina am 2. Auguſt in Marſeille eintrafen, 
behaupten, Garibaldi verfüge über nicht weniger als 
300 Fahrzeuge, um über die Meerenge ſetzen zu koͤn⸗ 
nen, wann er wolle; fie wollen fogar ſchon die Vor⸗ 
bereitungen zur Landung gefeben haben. Solche Schiffer⸗ 
Nachrichten erfordern jedoch nach alter Erfahrung be⸗ 
ſondere Vorſicht. Jedoch will ein rheiniſches Blatt 
aus angeblich guter Quelle wiſſen, daß auf Sicilien 
Alles zu einem großen Schlage bereit ſei. Wenn ſich 
dies ſo verhält, ſo würde das Pariſer Börſengerücht 
begründet fein, daß Garibaldi die Convention mit 
Clary in Meſſina einzig und allein abgeſchloſſen habe, 
um kein Blut unnütz zu verſchwenden, weil er nach 
Neapel gehe. 


aber, damit das Feſtland Neapel im 
chen Einfalls moͤglichſt viel Kräfte 


des Waffenſtillſtandes 


Dem ſei nun, wie immer, doch 
daß die Ihnen von mir jüngft be⸗ 
dem Kaiſer Napoleon 
bleiben. Da in der ſy⸗ 
nheit ſich als un⸗ 


bereits gekommen. 
es unſtreitig wahr, 
zeichnete Haltung Englands 
nicht geftattet hat, unthätig zu 
riſchen Frage eine Meinungsverfhiede 
verkennbar herausſtellte, und nachdem Lord Palmerſton 
die bekannte Rede über die nationalen Vertheidigungs⸗ 
anſtalten gehalten batte, wurde es unerläßlich nötbig, 
zu einem Haltpunkt in der Lage zu gelangen. Aehnli⸗ 
ches iſt im vergangenen Jahr in einer ähnlichen Epoche 
geſchehen; die öffentliche Meinung begann hier einiger: 
maßen aufgeregt zu werden, und man erwartele. ſtür⸗ 
miſche Parlamentsdebatten, als plötzlich der „Moniteur“ 
in zwei Zeilen die Verſicherung brachte Frankreich 
werde entwaffnen. Im erſten Augenblick war man er⸗ 
ſtaunt; die Wirkung war jedoch nicht nachhaltig; John 
Bull schüttelte den Kopf, und ſchloß die Sitzungspe⸗ 
riode, nachdem er zuvor den Lord Palmerſton gend: 
thigt hatte, die Ruſtungen der Freiwilligen, damals 
ſehr gegen ſeinen Willen, in ofſitieller Weiſe zu er: 
muthigen. Wir ſtehen nun in derſelben Zeitperiode und 
begegnen noch ernſteren Verſicherungen. Was an ihnen 
iſt, dürfte ſich bald zeigen. 

Aus Wien wird der „Gazzetta di Verona“ telegra⸗ 
phirt, daß ſich das Gerücht von einer Zuſammen⸗ 
kunft der Souveräne Oeſterreichs und Preußens mit 
dem Kaiſer von Rußland in Warſchau beſtätige. Auch 
die vier deutſchen Könige, die Könige von Holland 
und Belgien, der Kurfürſt von Heſſen und die deut⸗ 
ſchen Großherzoge würden, demſelben Blatte zuſolge, 
der Warſchauer Zuſammenkunft beiwohnen. Die Sou⸗ 
veräne werden von ihren Miniſtern begleitet ſein. Wir 
theilen dieſe Angaben des Veroneſer Blattes natürlich 
mit allem Vorbehalte mit. 

Der Miniſter Frhr. v. Schleinitz hat, wie die 
„Ng.“ aus Berlin vom 4. meldet, eine Circular⸗ 
Depeſche, welche ſich auf die Teplitzer Zuſammen⸗ 
kunft bezieht, abgeſchickt. Die Depeſche ſagt, daß die 
glücklichen Ergebniſſe, der Badener Conferenz durch die 
der Teplitzer vervollſtändigt worden; die Integrität des 
deutſchen Gebietes werde aufrecht erhalten werden. Das 
Circular ſchließt mit der Erwartung, man dürfe jetzt 
die ſchöne Hoffnung einer vollkommmenen Ueberein⸗ 
ſtimmung in allen europäiſchen Fragen hegen. 

Wie der „Moniteur“ vom 4. d. meldet, haben ſich 
am 3. d. die Geſandten der fremden Mächte verfam: 

melt, um das Protokoll hinſichtlich der Expedition nach 
Syrien zu unterzeichnen, wobei erklart wurde, daß die 
gemeinſchaftlichen Feſtſetzungen ſog leich executoriſche 
Kraft haben ſollen. — Der „Conſtitutionnel“ meldet, 
der Befehl zur Einſchiffung der Truppen nach Syrien 
ſei abgegangen. 

Den Londoner Blättern vom 3. d. zufolge enthält 
die Convention über die Intervention in Syrien fol⸗ 
gende Artikel: Die Dauer der Intervention wird von 
dem Ermeſſen der Türkei abhängen. Die Stärke des 
Expeditionscorps und deſſen Operationen ſind früher 
ſeſtzuſtellen. Die bereits marſchfertigen Franzöſiſchen 
Truppen werden nicht erſt auf den Abgang der Con⸗ 
tigente der anderen Staaten warten. Die Convention 
und das Zuſatzprotokoll werden unterzeichnet, ſobald 
die Genehmigung der Großmächte erfolgt ſein wird. 
Beide Actenſtücke werden hierauf zu einem verſchmolzen. 

Beachtenswerth iſt, daß die miniſterielle „Preuß. 
Zeitung,“ indem fie die f yriſche Frage beſpricht, im 
Ganzen eine nicht geringe Abneigung gegen die beab⸗ 
ſichtigte Intervention äußert, und es für ſehr erfreulich 
halten würde, wenn es den türkiſchen Truppen ohne 
fremde Beihilfe gelänge, in Syrien weiteren Aus brü⸗ 
chen vorzubeugen und die verübten Frevel zu ahnden. 


und Weiſe des Zuſtandekommens der, Conventio 
ein Wort zu ſagen, ſolgende Beſtätigung derſelben: 
„Eine Millitär⸗Convention wurde in 
folgenden Grundlagen unterzeichnet: Einſtellung der 
Feindseligkeiten; kein Angriff der Citadelle; kein Bom⸗ 
bardement der Stadt; 


Gleichheit beider Flaggen, der neavolitaniſchen ſowobl 
als der ſiciliſchen; freie Schifffahrt in der Straße von 
Meſſina.“—Garibaldi's Marine, die bei der ſtipulirten 
freien Schifffahrt auf dem Faro di Meſſina noch wid 
tiger wird, als bisher, beſteht nach Ankauf des neuen 
Schraubendampfers in England nunmehr aus vier, in 
England gebauten ausgezeichneten Schraubendampfern 
von 300 Pferdekraft: „Garibaldi,“ „Helvetien,“ „Am⸗ 
ſterdam“ und „Belzunze,“ aus zwei Schleppdampfern, 
abgeſehen von den Hilfsmitteln, die ihm von der nea⸗ 
politaniſchen Marine kamen, und von denen, welche Si⸗ 
cilien als ſolches bot, fo wie von denen, die als Trans⸗ 
portmittel ihm die Dampfer bieten, welche die regel: 
mäßigen Fahrten zwiſchen Meſſina und Palermo einer- 
und Livorno und Genua andererſeits einhalten. Eine 
Anzahl neapolitaniſcher Marine⸗Officiere, die ihren Ab⸗ 
ſchied in Neapel genommen, iſt bereits in Palermo an⸗ 
gekommen und hat ſich dem Dictator zur Verfügung 
geſtellt. Die Herren treten als Freiwillige ein, werden 
aber je nach Fähigkeit und Bedürfniß ſogleich einran⸗ 
girt. Bei der Capitulation von Milazzo batte Gari⸗ 
baldi Anfangs den Abzug der königlichen Truppen mit 
militäriſchen Ehren abgeſchlagen. Wie man jetzt weiß, 
hat er ſchließlich Bosco geſtattet, mit den Waffen ab⸗ 
zuziehen, jedoch nach Zurücklaſſung der Kanonen und 
der Pferde. Auch beſtätigt es ſich nicht, daß die Be⸗ 
wohner von Milazzo ſich gegen Garibaldi feindfelig 
gezeigt und am Kampfe gegen ihn betheiligt haben. 
Der Commandant der Fregatte „Veloce“ ſoll vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden, weil er den Befehl 
gehabt, bei Milazzo auf die vorbeireitende Cavallerie 
zu ſchießen, ſich aber entfernt, als er geſehen, daß die 
Kugeln aus den Geſchützen des Caſtells ſein Schiff 
trafen. Garibaldi hat ibn in der erſten Aufregung 
ſogar erſchießen laſſen wollen. 


Eine aus Meſſina, 30. Juli, über Turin einge⸗ 
troffene Depeſche kündet eine Landung Garibaldi's auf 
dem Feſtlande als nahe bevorſtehend an. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 5. Auguſt. Zur Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. Maj. des Kaiferd werden Samſtag den 18. Aus 
guſt um 8. Uhr Früh die Garniſonstruppen auf dem 
Joſephſtädter Glacis zu einer großen Kirchenparade 
ausrücken. Die Truppen rücken vollzählig und in größter 
Parade aus. Auf der Mölker⸗Baſtei werden 6 Ka⸗ 
Die „Opinion nationale“ (Garibaldi's Pariſer Or: nonen aufgeſtellt, die während des Gottesdienſtes die 
gan) bringt Nachrichten aus Meifina vom 29. Juli. üblichen Salven geben. Bei ungünſtiger Witterung 
Am 28. fei die Convention unterzeichnet worden und findet keine Parade⸗Ausrückung auf dem Glacis ſtatt, 
am 26. Medici in Meſſina eingerückt. Am 27. hielt ſondern es wird in den Kaſernen Kirchenparade ge: 
Garibaldi an der Spitze dreier Brigaden feinen Ein- halten. 
zug und wurde von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch auf⸗ Die „Autogr. Corr.“ meldet: Mit zunehmender 
genommen; alle Fenſter waren mit den italieniſchen! Beſtimmtheit verlautet, daß die Reiſe Sr. Majeſtät 
Farben beflaggt. General Clary ſoll nur 2000 Mann des Kaiſers nach Warſchau, um dort mit dem Kaiſer 
in der Eitadelle behalten und die andern nach Nea⸗ Alexander II. und dem Prinz⸗Regenten von Preußen 
pel und Reggio geſandt haben, theils weil ihm die Izufammenzutreffen, im Monate September ſtattfinden 
Verproviantirung einer größern Zahl in der Citadelle wird. . 
Le —ꝝ 
halten und iſt ganz allgemein, dagegen die Anbetung könnte. 
in dem Tempel beſchränkt ſich nur auf ſolche Familien, zeuge zu Ausflügen in das Land verlangt, und manche 
welche im Stande ſind, die Koſten zu beſtreiten. Reiche] Perfonen bringen mehrere Tage mit dem Beſuche 
Leute vermachen meiſtens ein beträchtliches Stück Land, ſolcher Gräber an den verſchiedenen Orten zu. Es 
damit ihre Kinder ihnen nach dem Tode in ihrem ei⸗ iſt eine Zeit, wo es allenthalben recht fröhlich und 
genen Hauſe die noͤthigen Opfer darbringen können.! belebt ausſieht. Man kann große Schaaren von Men⸗ 
Dieſes Fand kann niemals von der Familie verkauft] ſchen in ihren beſten Gewändern nach allen Richtungen 
oder zu irgend einem Zwecke verwendet werden. Ein eilen ſehen; ebenfo auch Diener, welche in großen Körben 
Theil ſeines Ertrages iſt gewöhnlich hinreichend, die Wein und verſchiedene Früchte tragen, die als Opfer 
Koſten der götzendieneriſchen Ceremonien das Jahr bei den Gräbern dienen ſollen. Sobald man an dem 
über zu beſtreiten und das Mebrige wird von dem 5 
Sohne, der gerade die Verwaltung hat, zum Vergnü⸗ angebetet hat, werden dieſe Opfer auf einem Tiſch vor 
gen gebraucht. Vielleicht hat der Wunſch der Eltern, dem Grabe ausgebreitet, 
ihre Kinder vor gänzlicher Verarmung zu bewahren, Kerzen werden angezündet; Viele werfen ſich dann 
etwas zu dieſer Sitte beigetragen, indem ſie es ihnen] nieder und verbrennen ganze Säcke mit Papiergeld, 
unmöglich machten, über ihr ganzes Vermögen zu ver- die nach der Anſicht der Chineſen ſich in der anderen 
ügen. r 4 Welt in wirkliches Geld verwandeln. Man häuft ge: 
Die Anbetung bei den Gräbern wird bei dem] wöhnlich auch friſche Erde auf das Grab, und ein 
Teing⸗ming⸗Feſte, welches im zweiten oder dritten] Stock, mit gefärbtem Papier wird in den Boden ge⸗ 
Monat ſtattfindet, verrichtet. Dies iſt für das Volk ſteckt, um dadurch anzuzeigen, daß der Ort nicht ver⸗ 
gewöhnlich eine Zeit der Muße. Da man mit dem] nachläſſigt worden iſt. Frauen beſuchen die Gräber 
Anbau des Landes noch nicht angefangen hat, fo gesI nur in den erſten drei Jahren nach dem Tode des 
währt es ihm die beſte Gelegenheit, die Gräber, wel-] Verſtorbenen; dann weinen und wehklagen fie nur, 
che auf den Hügeln und unter den Reis feldern zer⸗Jwas von den Männern nicht erwartet wird. Mit die⸗ 
ſtreut find, zu beſuchen. Ehe man außerhalb zu denſſſem Weinen verbindet man gewöhnlich ein leidenſchaft⸗ 
Gräbern geht, vollzieht man vorher zu Haufe sum liches Ausrufen und Anrufen der Tedten, ebenfo au 
Beſten aller Vorfahren eine Feier, indem man auch] traurige Erzählungen von Leiden und Prüfungen u 
diejenigen einſchließt, deren Gräber man vergeſſen haben] fehlgeſchlagenen Hoffnungen. Ein Fremdling wür 


6 herzog 


u einer Landung auf 


Der „Moniteur Univerſel“ bringt, ohne über Art den Auftrag gab, ſogleich ein ſolches R 
n das Linienſchiff „Kaiſer“ zu verfertigen, 


Meſſina auf nach⸗ Entſchädigung des Erfinders 


freier Verkehr der Truppen auf! ill, 
beiden Seiten in Meſſina, Syracus und Angoſſa; 


— — — — — — 
In dieſer Jahreszeit werden fortwährend Fahr⸗ 


Beſtimmungsorte angelangt iſt und die Ortsgottheit] kun 


und Weihrauchſtäbe und] G 


nd] man fie fragt, wie er heißt, fo antworten ſie: „ 
de lerſte Buchſlabe iſt — und der zweite Buchſtabe m» 


Der Herr Statthalter in Tirol Se. k. Hoh. Erz⸗ 
Karl Ludwig wird dem Vernehmen nach für 
einige Zeit den Aufenthalt in Iſchl nehmen. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte am ſächſiſchen 
Hofe, Herr von Werner, iſt am 3. d. Abends von 
Dresden hier angekommen und hatte geſtern eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Herrn Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Rechberg. - € 

„Der ſranzöſiſche Botſchafter Marquis de Mouſtier 
wird nächſtens eine Urlaubsreiſe nach Paris antreten; 
während ſeiner Abweſenheit wird Bolſchaftsralh von 
Moosburg welcher vorgeſtern hier eingetroffen iſt, die 
Geſchäfte führen. 

Angekommen find: Reichs rath 
Baron v. Eötvös von Peſt. 

In Miramar war unlängſt in Gege 
Erzherzogs Ferdinand Mar eine letzte Probe mit 
dem Naſſob'ſchen Rettungsboot gemacht worden. Dieſe 
ſiel ſo gut aus, daß S'. kaiſ. Hoheit dem Erfinder, 
wie der „Donau- Ztg.“ aus Trieſt berichtet wird, tinſt⸗ 
weilen ein anſehnliches Geldgeſchenk ertheilte, und ihm 
ettungsboot für 
mit dem 1 
ſprechende 


Schöller von Brünn, 


nwart des 


deuten, Se. kaiſ. Hobeit werde für eine ent 
| Sorge tragen, 

Bei den neulich in Peſt vorgekommenen Straßen 
Tumulten, gegen welche die bewaffnete Macht einſchritt, 
ſchreibt die „Wiener Ztg.,“ nicht ein einziger Fa 
einer Verwundung zur Kenntniß der Behörde gelangt. 
Ins Rochus⸗Spital iſt am 22. v. M. nur ein einziger 
Ver wundeter überbracht worden. Dieſer hatte aber 
ſeine Stichwunde gelegentlich eines Raufhandels in 
einer Branntweinſchenke erhalten. Die Nachricht, F3 M. 
v. Benedek habe einige der Verwundeten im Kranken? 
hauſe beſucht und ſich um die Verhältniſſe und Um⸗ 
ftände eines Jeden erkundigt, iſt eine reine Erfindung. 

Wie die „Preſſe“ berichtet, liegt es in der Abſicht 
des Gemeinderathes, ein Jahrbuch zu gründen, in 
welchem die laufenden ſtatiſtiſchen Daten in Bezug 
auf Wien geſammelt, ſowie die Ergebniſſe der For⸗ 
ſchungen über die hiſtoriſche Entwicklung der Stadt 
Wien, ihrer verſchiedenen Anſtalten, Bauten und Kunſt⸗ 
ſchätze, veröffentlicht werden ſollen. = 

Vorgeſtern war auf dem oberftern Gerüſte des 
Stephanthurmes ein photographischer Apparat zu ſehen, 
mittelſt deſſen die Reſidenz ſammt ihren entfernteſten 
Umgebungen nach allen Seiten hin aufgenommen 
wurde. 

Das Invalidenhaus⸗-Regle 
Vernehmen nach einige Abänderungen 
ders dahin, daß auch Militärbeamte ! 
bäufer aufgenommen werden können. 

Die „Salzb. 31g.“ ſchreibt: Der erſte Tag des 
hieſigen Eiſenbahnverkehrs geſtaltete ſich am 1. Auguſt 
ungemein lebbaft. Das ſchönſte Wetter vegünſtigte 
zudem die Eröffnung der beiderſeitigen Bahnſtrecken 
von Salzburg nach Traunſtein und Frankenmarkt, reſp. 
München und Wien. Es dürften mit den geſtrigen 
Bahnzügen der Maximillans- und Weſtbahn beiläuſig 
600 bis 700 Reiſende hier angekommen ſein — eine 
Frequenz, die fortan auf eine unerwartet ſtarke Be⸗ 
nützung und eine glänzende Zukunft der beiden Bah⸗ 
nen ſchließen läßt. 

Die hieſige Handelskammer hat die Eingabe um 
die Wiedererrichtung eines ſelbſtſtändigen Centralorganes 
für die oberſte Verwaltung der volkswirthſchaftlichen 
Angelegenheiten (Handel, Gewerbe und Verkehrsan⸗ 
ſtalten), für Landwirthſchaft und Bergbau durch eine 
beſondere Deputation dem Herrn Minifterpräfidenten 
Grafen v. Rechberg überreicht und von dieſem Vor⸗ 
gange auch den Miniſterien der Finanzen und des 
Innern die Anzeige erſtattet. 

Der großherrliche Reformrath in Konſtantinopel 
hat deſchloſſen, ſechs türkiſche Zöglinge nach Wien zu 
fenden, um ſich hier in der Handelswiſſenſchaft aus⸗ 
zubilden und zu dieſem Zwecke eine höhere Handels⸗ 
Lehranſtalt zu beſuchen. 

Der „Geſchäfts⸗Berie)t“ meldet: Einige Organe 
ließen es fi in letzten Zeit ganz beſonders angelegen 
fein, die vielen Intereſſen bei der unangenehmen Affaire 
der Lieferungsproceſſe noch durch falſche Angaben zu 
beunruhigen. So dieß es zuletzt, daß die Unterſuchung 
fortgeführt werde. In Betreff des Herrn Mondolfo 
können wir mittheilen, daß demſelben gerichtlich die 
Mittheilung gemacht wurde, daß der Proceß und die 
Unterſuchung vollſtändig gegen ihn aufgehoben iſt. Er 


denten, daß das laute Seufzen und Wehklagen und 
die Thränen von einem nicht zu lindernden Schmerze 
zeugten; es iſt aber meiſtens nur ein ſcheinbarer Kum⸗ 
mer, den dieſe Frauen für ſolche Gelegenheiten ſich 
anzueignen gelernt haben, und den ſie nach Beendi⸗ 
sung der Ceremonie leicht bei Seite legen. Wenn die 
herkömmliche Anbetung vorbei ift, kehrt die Geſellſchaft 
ganz fröhlich nach Haufe zurück und iſt nicht felten 
durch den Genuß des Weines, den man beim Opfer 
gebraucht dat, betrunken. Was die Zeit der Anbe⸗ 
der Vorfahren anbetrifft, ſo hängt die öftere 
Wiederkehr derſelben von den Mitteln und von der 
eſinnung der verſchiedenen Familien ab. Einige 
wohlhabende Perſonen beſchäftigen ſich mit der Anbe⸗ 
tung mehr als zehnmal im Jahre und geben dabei 
ungebeuere Summen aus; es gibt aber auch Andere, 
denen man es zur Laſt legt, daß, wenn die Reihe an 
ſie kommt, das „zum Opfer gehörige Land“ zu be⸗ 
bauen und die nöthigen Gebräuche zu befolgen, ſie zu 
viel Geld zu ihrem eigenen Nutzen verwenden. Die 
Folgen davon find Familien⸗Zwiſtigkeiten, Blutvergie⸗ 
ßen und Prozeſſe, welche häufig mit Armuth enden. 

Als ein Beiſpiel, wie man ſich bemüht, die Ver⸗ 
ehrung der Eltern in China zur Schau zu tragen, 
muß noch erwähnt werden, daß die Kinder niemals die 


Vornamen ihres verſtorbenen Vaters wiederholen. BERN, 


— 


ment wird dem 
erfahren, beſon⸗ 
n die Invaliden⸗ 


* 
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erhob auch feinen Reiſepaß und begab ſich fofort auf 
ſeine Beſitzungen bei Mailand. 

5 Deutſchland. 

Die Preußiſche Dampfcorvette „Loreley“ iſt bereits 
am 31. Juli aus dem Hafen von Danzig nach Neas 
pel abgegangen. — In Folge der Ermittelungen der Kü⸗ 
ſtenbefeſtigungs⸗Commiſſion find die Bedenken wieder 
gehoben, welche ſeit einiger Zeit gegen die Herſtellung 
eines Kriegshafens im Jasmunder Bodden geltend ge⸗ 
macht wurden. Die Arbeiten am Hafenbau auf Rügen 
ſollen noch in dieſem Herbſt ihren Anfang nehmen. 
Eben fo werden bei Stralſund weitere Befeſtigungs⸗ 
bauten ausgeführt. 

Als Zweck der gegenwärtig in Würzburg verſam⸗ 
melten Kriegsminiſter⸗Conferenz bezeichnet die „Neue 
Würzb. Zig.“ die Ausarbeitung von Vorſchlägen ber 
treffs der Umgeſtaltung der Bundeskriegsverfaſſung, 
durch welche Vorſchläge die abweichenden Anſichten der 
Bundestags ⸗ Minderheit (Preußen) mit denen der 
Mehrheit vereinigt werden könnten. 

Der Congreß deutſcher Eifenbahn = Verwaltungen 
in Danzig hat Köln für das nächſte Jahr zum Ver⸗ 
ſammlungsort gewählt. 

Bei dem Congreß der Thierſchutzvereine, der 
dieſer Tage in Dresden gehalten wurde, iſt, wie das 
„Dresd. J.“ bemerkt, der beabſichtigte weſentliche 
Zweck: daß die hervorragenden Perſönlichkeiten der 
verſchiedenen Vereine ſich gegenſeitig kennen lernen und 
ihre Gedanken und Erfahrungen austauſchen ſollten, 
vollſtändig erreicht worden. Bei den Sitzungen wurden 
Reden in deutſcher, engliſcher, italieniſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Sprache gehalten. Die Frage ob ein Central⸗ 
verein ſich bilden ſolle, wurde verneint, weil ſämmt⸗ 
Ks Vereine bei gleichen Zwecken nur einen Verein 

en. 

Aus guter Quelle erfährt die „K. Z.,“ daß die 
holländiſche Regierung zu der in dieſem Monate 
ſtattfindenden Rheinſchifffahrts-Conferenz nicht eingela⸗ 
den worden iſt. Auch bei der früheren Conferenz in 
Wiesbaden waren blos die deutſchen Rheinufer⸗Staaten 
vertreten. Es iſt dies doppel! zu beklagen, ſagt daſ⸗ 
ſelbe Blatt, weil Holland an der Entwickelung der 
Rheinſchifffahrt ein hohes Intereſſe hat und weil Hol⸗ 
land den deutſchen Regierungen bezüglich der Erleich⸗ 
terung der Schifffahrt mit gutem Beiſpiele vorange⸗ 


gangen iſt. 
Schweiz. 

Die franzöſiſchen Umtriebe in der Weſtſchweiz ſchei⸗ 
nen, der „Fr. Poſtz.“ zufolge, ununterbrochen fortzu⸗ 
dauern. Der berneriſche Jura, Neuenburg, Genf, Waadt 
und Wallis werden von den franzöſiſchen Agenten, die 
10 in allen möglichen Geſtalten dort herumtreiben, 
f bearbeitet. An jedem Orte führen ſie eine andere 
Sprache; in jedem Canton ſagen ſie, der andere ſei 
entfchieden bereit, ſich in eine Einverleibung mit Frank⸗ 
reich zu fügen und die Segnungen des Ka ſerreichs 
anzunehmen. Die Borfpiegelung materieller Vortheile 
nimmt bei dieſer Propaganda die erſte Stelle ein. Na⸗ 
türlich handelt es ſich jetzt um einen Verſuch, die Volks⸗ 
ſtimmung zu bearbeiten. Die Behörden thun durch⸗ 
aus Nichts gegen dieſe Umtriebe. 


Frankreich. 5 


Paris, 2. Auguſt. Der „Moniteur“ publicirt bas 
Decret in Betreff der Zuſammenſetzung der Gerichts⸗ 
höfe in Savoyen und Nizza. — An der geſtrigen 
Revue vor dem Kaiſer auf der Rennbahn von Long⸗ 
champs am bologner Holz nahmen drei Diviſionen 
Infanterie (29 Bataillons), drei Brigaden Cavallerie 
eh Schwadronen) und zehn Batterieen vom 2. und 

8. Artillerie⸗Regiment Theil. Der Kaiſer vertheilte 
Kreuze und Medaillen und ließ dann die Truppen 
bataillons⸗ und ſchwadronsweiſe deſiliren. — Das 
Lobgedicht auf den Prinzen Jerome, welches in den 
Schulen der Rhetorik als Arbeitspenſum aufgegeben 
worden, hat eine Art Stricke hervorgebracht. Eine 
nicht geringe Zahl von Schülern weigert ſich, den 
Prinzen zu beſingen. — Dem Progres de Lyon zus 
folge ſcheint es fi in der That zu beſtätigen, daß 
der geſetzgebende Körper im Monat October zu einer 
Supplementar⸗Seſſion einberufen werden wird, um die 
Geſetzentwürfe 1) wegen einer Anleihe, 2) wegen Maß⸗ 
nahmen bezüglich der annectirten Provinzen, 3) wegen 
Abſchaffung der Verwarnungen und der „Mitgetheilt“ 
vorgelegt zu erhalten. — Wie der Courrier du Havre 
berichtet, iſt der Kriegs: Minifter Marſchall Randon, 


Die Anbetung der Vorfahren in China ſetzt det 
Ausbreitung des Evangeliums große Hinderniſſe ent⸗ 
gegen. Es hält zwar nicht ſchwer, das Volk zu über⸗ 
reden, daß fie der Verehrung der Götzen und der Bil 
der von ſolchen Perſonen, die ſie nicht kannten und 
mit denen fie niemals verbunden waren, entſagen; 
die Anbetung aber derjenigen, von denen fie einſt ge 
liebt wurden, geben fie nur ſchwer dran. Die, Erfah 
rung hat gezeigt, daß, wenn ein hinefe auch von ‚Her 
zen Chriſt geworden iſt, ſo bat er noch immer einen 
großen Sturm innerlicher und Außerlicher Verſuchungen, 
beſonders wegen dieſes Dienſtes zu bestehen. Ec if 
ihm, als ob er das heiligſte Gefühl, in welchem er auf 
gewachſen ift, aus feiner Bruſt aus reißen ſollte. Dar 
zu kommt, daß er ven allen feinen, Angehörigen al 
ein ungerathenes Kind der Familie, als ein Ruchloſel 
Pflichtvergeffener angeieben wird. I! den Bücher! 
des Gonfueius WIM #9 geradezu als das ärgſte Be” 

das Jemand verüben könne, wenn 


brechen erklärt, f / 
nicht heiratbe! Nee den auferzieht; denn dadulch 
müßten Man in fol er Vorfahren unglücklich we” 
den, 5 e 1 chem Falle von Niemand eil 
Bei Tempel,“ eil wird. Es gibt ſogenannte „. f 
un „wo die Geiſter der Vorfahren ken 
ahnt es fih mehr haben, die dort anbeten. Da 2 
. — nicht ſelten, daß ein Prieſter aus Er- 
80 manchmal binkommt und den Geiſtern ein 

ucheropfer darbringt, oder die Nachvarn bringen 


U 


a 


der ſich auf Urlaub in Aix in Savoyen aufhält, in 
ein Amt zurückberufen worden. Er wird übermorgen 
hier eintreffen und Tags darauf die einſtweilen von 
Hamelin beſorgten Geſchäfte wieder übernehmen. — 
Sicherem Vernehmen nach iſt nach Toulon der Be⸗ 
fehl ertheilt worden, die Expedition nach Syrien ſolle 
ofort aufbrechen. Man glaubt, daß dieſelbe bereits 
orgen in See geht. Die Sprache der halbofficiellen 
Blätter läßt übrigens darauf ſchließen, daß Frankreich 
entſchloſſen iſt, die Expedition auf eigene Fauſt zu 
machen. Der Conſtitutionnel ſagt darüber: „Die 


ei allen anderen die Mäßigung mit der Feſtigkeit, die 


| franzöſiſche Regierung hat bei diefer Gelegenheit wie 
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chtung vor ihrem eigenen Rechte zu verbinden ge: 
wußt; fie hat geduldig fein können, weil fie ſtark ſſt. 
die Intervention in Syrien zum Schutze der Chriften, 
ie man niedermetzelte, war nicht allein ein politiſches 
Privilegium, fie war auch eine gebieteriſche Pflicht der 
Menſchenliebe. — Die Expedition nach Syrien — wir 
ſcheuen uns nicht, es zu bekräftigen — wird auf 
leden Fall Statt finden, und wenn die europäiſche 
ntervention auch unmöglich würde, die franzöſiſche 
ntervention würde nichts deſto weniger unvermeidlich 
(eben. — Der Kaifer und die Kaiferin treten ihre 
eiſe nach dem annectirten Frankreich und nach Africa 
am 17. Auguſt an. Die Reiſe wird 33 Tage dauern. 
— Der Brief des Kaiſers hat hier einen entſchieden 
guten Eindruck gemacht und wird als ein glücklicher 
8 T bezeichnet. — Aus Warſchau ſollen ſehr 
wichtige Depeſchen vom dortigen General⸗Conſul Frank⸗ 
reichs, Herrn v. Segur, angekommen ſein. — Man 
verſichert, daß nach der Rückkehr des Kaiſers ſehr be⸗ 
deutende Veränderungen in der Armee erfolgen wer⸗ 
den. — General Nunziante iſt in Paris angekom⸗ 
men. — Es wird bemerkt, daß Frankreich unter Lud⸗ 
wig Philipp kein einziges Dampf⸗Linienſchiff beſaß 
(der unter Ludwig Philipp begonnene „Napoleon“ iſt 
ft unter dem Kaiſerreiche fertig geworden). Jetzt be: 
ſitzt Frankreich 38 Linienſchiffe; ferner zwei gepanzerte 
regatten, La Gloire et La Normandie, die im Kampfe 
defährlicher find als die Linienſchiffe. — General Türr 
verläßt Paris morgen. — Morgen früh wird der Garde⸗ 
renadier Merlingue füſilirt, der vorſätzlich feinen Ser: 
geanten und durch unglücklichen Zufall mit demſelben 
chuß einen feiner Cameraden getödtet hatte. Der kai⸗ 
ſerliche Prinz, der demſelben Regimente angehört, hat 
vergeblich um Gnade für ihn nachgeſucht. 

Prinz Wilhelm von Baden, Bruder des Groß⸗ 
berzogs, hat ſich am 30. Juli in das Lager von Cha⸗ 
ons begeben, wohin ihn Kaifer Napoleon beſonders 
eingeladen hat. 

Großbritannien. 
d London, 2. Auguſt. In ihrem von geſtern Abends 
desen Cuy⸗Artikel ſchreibt die Times: „Der Brief 
e Kaiſers Napoleon ſcheint in den Gemüthern der 
be eulanten ſelbſt einen noch günſtigeren Eindruck 

vorgebracht zu baben, als der war, welcher vor 15 
d Onaten durch die Ankündigung hervorgebracht wurde, 
aß Frankreich nicht gerüſtet habe und nicht zu rüſten 
eabſichtige, oder als der, welchen in einer ſpäteren 

eit die Betheuerung hervorrief, daß es keine materielle 
Belohnung für feinen den Italienern geleiſteten Bei⸗ 
ſtand annehmen werde. Die vorſichtigere Claſſe des 
Handelsſtandes jedoch betrachtet das Schreiben bloß 
als einen Schachzug, der dazu beſtimmt iſt, die Wir⸗ 
kung der Rede Lord Palmerſton's über die Feſtungs⸗ 
auten zu lähmen.“ — Die Ankunft der Königin in 
Edinburgh iſt auf den 7. Auguſt, 8 Uhr Morgens, 
vugeſagt, und einige Stunden fpäter will fie eine Re: 
bo Über die ſchottiſchen Freiwilligen abhalten. Schon 
un ſich zu dieſer 2000 aus Edinburgh und 13,000 
Frei anderen Theilen Schottlands angemeldet. Auch die 
deren igen aus Cumberland, Northumberland und an⸗ 
aneh nördlichen Grafſchaften Englands wollen ſich 
ihre en. Am folgenden Morgen ſetzt die Königin 
de eiſe nach Balmoral fort. — In Edinburgh find 
ee aribaldi⸗Fonds bisher 537 L. zuſammenge⸗ 
Regi en. Der Ausſchuß bat eine Denkſchriſt an die 
Pol erung gerichtet, in welcher die Nichteinmiſchungs⸗ 

ME Lord J. Ruſſell's dankbar anerkannt und die 
an, gebeten wird, allen ihren Einfluß aufzubie⸗ 
Frankreich 98 die übrigen Regierungen, vornehmlich 
in Süd-J und Sardinien, von jedweder Einmiſchung 

n abzuhalten. — Wieder iſt einer von 


den alten Officieren 5 
i - von Water⸗ 

loo mitgemacht hab welche die Schlacht 

b * 


Murray, deſſen Oſſicilers-Patent vom Jahre 1800 da⸗ 
tirte. Er hatte in Neapel, Sicilien, Calabrien, Aegyp⸗ 
ten, Holland, Spanien und Belgien gedient, erhielt 
nach der Schlacht bei Waterloo den Bath-Orden und 
ſpäter deſſen Commandeurkreuz, endlich i. J. 1853 die 
einträgliche Ehrenſtelle eines Oberſten des 14. Drago⸗ 
ner⸗Regiments. 

In der Unterhausſitzung vom 1. d. fragte Herr 
B. Cochrane, ob nicht ein ſehr freundliches Schreiben 
vom Kaiſer der Franzoſen angekommen und am Sonn⸗ 
abend dem Cabinet vorgelegt worden ſei. Lord John 
Ruſſell antwortete hierauf: „Der franzöſiſche Ge: 
ſandte hat mir ein vom Kaiſer der Franzoſen an ihn 
gerichtetes Privatſchreiben mitgetheilt, wildes voller 
Freundlichkeit gegen England iſt und den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, daß die Politik der beiden Nationen identiſch 
ſein möge. Ich zeigte es meinen Collegen, aber es 
iſt ein Privatſchreiben, und ich habe es dem franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten zurückgegeben. Wir können es daher 
nicht dieſem Haufe vorlegen.“ Herr Hadſield hofft, 
daß die Regierung, nach dem Eintreffen eines ſolchen 
Schreibens, ihren Befeſtigungsplan für dieſe Seſſion 
zurückziehen werde. (Lachen.) 

Bloß drei von den Tageblättern haben den Brief 
des Kaiſers Napolon zur Veröffentlichung mitgetheilt 
erhalten: „Times“, „Poſt“ und „Chronicle.“ 

In der Nachtſitzung des Unterhauſes vom 4. d. 
erflärte Lord John Ruſſell: ein Protokoll ſei in Paris 
redigirt worden, in welchem feftgeftelt wird, daß auf 
Verlangen der Pforte 12,000 Mann Truppen, — wo⸗ 
von die Hälfte von Frankreich beigeſtellt wird, — nach 
Syrien zu ſchicken ſeien; ihre Hilfe ſoll jedoch den 
Zeitraum von 6 Monaten nicht überſchreiten. Ein an⸗ 
deres Protokoll ſei unterzeichnet worden, in welchem 
die Pforte zur Erfüllung ihrer im Jahre 1856 einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen aufgefordert und feſtgeſtellt 
wird, daß hieraus künftighin kein Interventions recht 
hervorgehen werde. Bei einer anderen Gelegenheit be= 
merkte Lord John Ruſſell: Oeſterreich und Rußland 
lehnen die Conferenz wegen der ſavoyiſchen Frage ab; 
wenn dieſe beiden Mächte ihre Weigerung nicht zurück⸗ 
ziehen, ſo werde die Beilegung dieſer Angelegenheit in 
einer anderen Weiſe ſtattfinden. 

Dieſe war eine Interpellation Lord John Manners, 
auf welche Lord J. Ruſſell am 3. d. Abends im obi⸗ 
gen Sinne erwiderte: Oeſterreich und Rußland machten 
Einwendungen gegen eine Con ferenz betreffs Sa⸗ 
voyens; wenn ſie dieſe Einwendungen nicht aufgäben, 
müſſe ein anderes Arrangement getroffen werden. 

Der „Great Eaſtern“ wird, Newyorker Berichten 
zufolge, ſchon am 16. Auguſt nach Europa zurückkeh⸗ 
ren, um wahrſcheinlich ſpäter feine regelmäßigen Paſ— 
ſagierfahrten zu beginnen. 

Italien. 

Das Turiner Miniſterium ſoll entſchloſſen ſein, die 
Allianz-Verhandlungen mit Neapel bis nach erfolgtem 
Zuſammentritt des Neapolitaniſchen Parlaments hin⸗ 
auszuſchieben. Ein neuer Geſandter ſoll an Garibaldi 
abgeſchickt werden, um dieſen für die Politik des Tu⸗ 
riner Cabinets zu gewinnen. Wie die „Opinione“ vom 
3. meldet, iſt ſoeben in Paris eine Broſchüre unter 
dem Titel: L’Unite italienne devant la France et 
l’Europe erſchienen, welche die Anſicht aufſtellt, daß 
Frankreich, im Falle Sicilien und Neapel ihre Annexion 
an Piemont votiren ſollten, dieſe nicht hindern werde, 
und daß Napoleon, wenn die Feinde Italiens ſich da- 
gegen erheben würden, ſich als Alliirter Piemonts zei⸗ 
gen und das Prinzip des nationalen Willens, dem er 
ſeine Krone verdankt, ſchützen würde. Farini und Ca⸗ 
binets⸗Chef Conte Borromeo ſind am 1. d. in Genua 
eingetroffen. 

Aus Turin vom 30. Juli wird der „Tr. Zig.“ 
geſchrieben: „Die Allianz mit Neapel iſt geſcheitert am 
übeln Willen unſeres Premier und ſeiner Kollegen. 
Wenn man ſich auch nicht verhehlen kann, daß die 
Zuſtände in Neapel noch äußerſt ſchwankend ſind und 
daher nur karge Elemente zu einer politiſchen Allianz 
darbieten, fo kann andererſeits nidt geleugnet werden, 
daß die hieſige Regierung jeder Allianz von vornherein 
entgegen war und alle Hebel in Bewegung ſetzte, um 
dieſelbe unmöglich zu machen. Nicht minder arbeitete 
dagegen die Preſſe mit Einſchluß der officiöſen, die 
uneingedenk der Gaſtfreundſchaft und im hoͤchſten Grade 
taktlos, ſelbſt ſo weit ging, zu mehreren Malen die 


anweſenden neapolitaniſchen Geſandten und deren Miſ⸗ 80.35 Wadre — 
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zuweilen Geld zuſammen, damit den verlaſſenen Gei⸗ 


ern durch einen Prieſter k 
ebühre. zu Theil werde, 


das Frühſtückzimmer führen. Da ich meinen Wirth 


ſandten werden uns in den nächſten Tagen verlaſſen; — Aktien der Nalionglbank pr. Stück) 840.— 


und von einer Wiederaufnahme der Unterhandlungen 
iſt keine Rede mehr. Von Garibaldi iſt ſchwerlich 
Mäßigung zu erwarten, die ihm übrigens auch gar 
nicht fo ſtark an's Herz gelegt worden fein ſoll; er ſoll 
erwidert haben, daß er bei feiner frühern Erklärung 
ſtehen bleibe, in der er den Sicilianern bedeutet habe, 
daß er nicht zur Befreiung Siciliens allein, ſondern 
des geſammten Italiens gekommen ſei, und der Opfer 
ſeien zu viele gefallen, um auf halbem Wege ſtehen 
bleiben zu können. Ob ein allfälliges Einſchreiten der 
Großmächte beſſere Wirkungen hervorzubringen vermag 
als die zweideutigen Mahnungen der Turiner Regie⸗ 
rung, bleibe dahingeſtellt.“ 

Das „Giornale di Roma“ ſchreibt: „Einige ita⸗ 
lieniſche und franzöſiſche Blätter, in deren Gewohnheit 
die Anfeindung des h. Stuhles liegt, gleichviel ob ihnen 
ſpäter der Votwurf der Unüberlegenheit gemacht wer⸗ 
den kann, haben, einem vom „Siecle“ gegebenen Im: 
pulſe folgend, den h. Vater getadelt, weil er in der 
jüngſten Allocution, in der er die Uebel, welche gegen⸗ 
wärtig die Kirche betrüben, beklagte, mit keinem Worte 
die Trübſale erwähnte, die über die Katholiken in Sy⸗ 
rien hereingebrochen ſind. Dieſe Ungeſchicklichkeit des 
Tadels ergiebt ſich aus dem von dieſen Blättern ſelbſt 
eingeräumten Umſtande, daß die Nachricht von den 
ſyriſchen Unglücksfällen in Rom erſt am 13. Juli, alfo 
an demſelben Tage, eintraf, an welchem der h. Vater 
in den Morgenſtunden die Allocution abhielt. Die 
bis dahin in einer ſo hochwichtigen Angelegenheit ein⸗ 
getroffenen Nachrichten rührten nicht aus ofſitiellen 
Quellen, ſondern blos aus Zeitungsangaben her.“ 

In Ceſenatico (in der Romagna) haben be⸗ 
waffnete Demonſtrationen gegen die Recrutirung ſtatt⸗ 
gefunden, die Truppen mußten einſchreiten und mehrere 
Verhaftungen vornehmen. i 

In der Erwartung einer plötzlichen Landung Ga: 
ribaldi's, heißt es in einem Schreiben des „Glornale 
di Verona“ aus Jeſi, 27. v. M., hat der Comman⸗ 
dirende der päpfllihen Truppen folgende Stellung ein⸗ 
genommen: In Peſaro das zweite Bataillon öſterrei⸗ 
chiſcher Freiwilliger; in Fano zwei Diviſionen Schwei⸗ 
zer; in Sinigaglia eine Diviſion des dritten Batail⸗ 
lons öſterreichiſcher Freiwilliger; in Ancona zwei Die 
viſionen Schweizer und drei Diviſionen Freiwilliger; 
in Umano eine Diviſion des vierten Bataillons Frei⸗ 
williger; in Jeſi unſer ganzes Bataillon; in Loreto 
zwei Diviſionen des vierten Bataillons und eine Di⸗ 
viſion Schweizer; in Monteſanto eine Diviſion, und 
in Cittanova ein Bataillon Schweizer. Mit einem 
Worte, die ganze Armee ſteht längs der Küſte in Be⸗ 
reitſchaft. Das Hauptquartier Lamoricière's iſt in An⸗ 
cona. Die Errichtung zweier weiteren Bataillone iſt 
angeordnet. Unſere Soldaten beziehen täglich zwei Reis⸗ 
portionen, Rum, zweimal Kaffee, Zwieback, und zwei 
Bajocchi täglichen Sold. 

Nach den neueſten Briefen der pariſer Blätter aus 
Neapel, vom 29. Juli, herrſchte dort zwar Ruhe, 
aber die Lage des Landes wird jeden Tag ernſter. Das 
Bildniß Garibaldi's wird öffentlich in den Straßen 
verkauft. Ein Garibaldiſches Comité, welches mit der 
ſicil anifchen Regierung ſich ſofort in Verbindung ger 
ſetzt, hat ſich gebildet, um auf die Wahlen einzuwirken 
und eine Kammer zu Stande zu bringen, welche den 
Dictator nach Neapel berufen fol. — Die höheren Offi⸗ 
ciere italieniſcher Abkunft ſollen dem unitariſchen Pro: 
jecte größtentheild günſtig fein. General Ulloa dage⸗ 
gen, der vor ſeiner Abreiſe nach Neapel erſt noch in 
Paris war, ſpricht ſich entſchieden für die Allianz zwi⸗ 
ſchen Victor Emanuel und Franz II. aus. 
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Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 
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ſer Aufmerkfamkeit ſehr angenehm überraſcht, und ließ enthielten. Da ich mich eines guten Appetits er⸗ 
was ihnen mich ſogleich durch eine Reihe von Empfangsſälen in freute, fand ich alle dieſe Dinge vortrefflich. Der 


Imbiß dauerte beiläufig zwei Stunden mit Einſchluß 


Mit der Anbetung der Ahnen oder Vorfahren hängt noch nicht geſehen hatte, wußte ich nicht, auf welchem der Ceremonie des Rauchens der Pfeife, welcher man 


in China ſehr eng die Anbetung aller einflußreichen Fuße ich mit ihm ſtand. Er empfing mich mit der nie entrinnen kann. Als wir uns nach Mandarinen- 
zuſammen, die in ihrem größten Herzlichkeit; fein Benehmen war freundlich, Weiſe in unſere Gemächer zurückzogen, gingen wir an 


und tugendhaften Männer 


eden irgend eine hervorragende Stellung eingenom⸗ wohlwollend, und liebenswürdig, und wetteiferte mit einer Reihe kleiner Zimmer vorüber, deren Thüren 


* oder ſich um das Wohl ihrer 


2 gemacht haben. Man erbaut ihnen zu Ehren bat mich, 


mpel, worin ihre Bildſäule, oft in 
Guo, aufgeſtellt iſt und in ihr denkt m 
rang des Verſtorbenen gegenwärtig. 
der au vom Volke ſehr oft beſucht. Man fa 
ihr fein fäule nieder, fireut ihr Weihrauch und 


bedeckt zu bleiben. Er mochte etwa vierzig 


rieſenhafter] Jahr alt fein, und feine Züge hatten einen offenen, gepft Seid e 
an ſich ir intelligenten Ausdruck. Offenbar bediente er ſich nief hen, Fächern, Schminktöpfchen, künſtlichen und friſchen 
Dieſe Tempel des Opiums. Sein Zopf war merkwürdig wegen der Blumen, und mit tauſend andern Dingen, deren ſich 
ut vor] Länge, . ich kei 
bringt ein langes blaues Seidenkleid, verziert mit Silber⸗ und ben habe ich keine 


der Dichte und Schönheit ſeines Haares. Er trug 


welche piunliegen vor, indem man glaubt, daß Ale, Goldſtickertien, die Orachenköpfe, Vögel, Schmetterlinge, 


nahmen =, auf Erden eine einflußreiche Stellung ein: 


’ 
durch ihre 
kann. Solche 
verſchiedenſten 
edeutenden 


Tempel mit neuen Bildſäulen, aus 


Material i 
Stadt verfertigt, erheben 


Blumen vorſtellten, Verzierungen, wie man ſie ſonſt 


ie auch in jener Welt beſitzen und daß man] nirgends in der Welt findet, die aber alle ausgezeich⸗ 
Vermittelung viele Segnungen erlangen] net 


ausgeführt waren; ferner trug er Stiefel von 


1 dem ſchwarzer Seide, dann einen Strohhut mit zwei 
ſich in jeder] Pfauenfedern, die bis auf die Schultern ſielen, und 


Zahl der Götter b von Zeit zu Zeit. So wird die] vorne einen rothen Korallenkopf, welcher die Infignien 


Jahre immer größer 


g u. 
1 Gegen 10 Uhr Morgens ſchick 
in 
— —— 

*) Aus dem Engliſchen. 


* Chinefen demnach mit jedem ſeiner Mandarinswürde vorſtellte. Das Speiſezimmer 


war mit prachtvollen Schirmen geſchmückt. Das Frühe 
ſtück ſelbſt beſtand aus einer Anzahl von kleinen Schüſ⸗ 


ö a FT „I feln, die auf der ine über der andern aufge⸗ 
eine Einladung zum Frühſlack ie Sm vun 7 . Tafel, eine ü ern aufg 


und 


ſchnecken, Haifiſ 
darin, und eine 


Suppe von Vogelneſtern, Mond⸗ 
Floß federn, Eier mit jungen Vögeln 
enge anderer chineſiſcher Leckerbiſſen 


Mitmenſchen ver: dem des fein erzogenen europälſchen Gentleman. Er alle nach einer großartigen Gallerie führten. Ich blickte 
mit lebhafter Neugierde in dieſe Zimmer; ſie waren 
| alle buchſtäblich vollgepfropft mit Seidenkleidern, Schu: 


Damen zu bedienen pflegen. In meinem ganzen Le⸗ 
ſolche Unordnung geſehen! Ich hob 
einen der kleinen Schuhe auf, und prakticirte ihn ohne 
Scrupel in meine Taſche. Sämmtliche Zimmer waren 
koſtbar decorirt. Die mit Goldlack gefirnißten Möbeln 
zeigten beſſeren Geſchmack, als ſich von Chineſen er⸗ 
warten ließ. An den Wänden und den getäfelten 
Zimmerdecken hingen Sculpturen, die große Kunſt und 
Geſchicklichkeit bekundeten. In der Ecke eines jeden 
Zimmers befand ſich eine Art von Boudoir, von eini⸗ 
gen Fuß im Gevierte, welches mit den herrlichſten Ge: 
mälden geſchmückt war, und in welches man durch 
eine Schiebethür trat. Jedes Boudoir enthielt ein 
mit weißen Vorhängen umgebenes Bett, einen Tiſch, 
und zwei niedere Stühle. Dieſe Gemächer gehörten, 
wie man kaum zu bemerken braucht, den Frauen. 
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Neueſte Nachrichten. 

Paris, 3. Auguſt. Den neueſten aus Italien hier 
eingetroffenen Nachrichten zufolge verpflichtet die zwi⸗ 
ſchen dem General Clary und dem General Medici 
abgeſchloſſene Militär⸗Convention Garibaldi nicht, ſich 
eines Angriffes auf Neapel zu enthalten. 

Paris, 4. Auguſt. Nach bier eingetroffenen Pri⸗ 
vatbriefen beträgt die Zahl der in Damaskus Gemor⸗ 
deten 8000. 

London, 3. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurden im Comité die auf die Lan⸗ 
des⸗Befeſtigung bezüglichen Anträge der Regierung mit 
ungeheuren Majoritäten angenommen. Haupt⸗Redner 
waren Bright und Lord Palmerſton. — Wie das Reu⸗ 
ter'ſche Telegraphen⸗Bureau meldet, hat die parifer 
Conferenz ein Protocoll ausgearbeitet, welches den 
Mächten zur Billigung zugeſchickt wird. Dasſelbe er: 
klärt, die Expedition nach Syrien finde auf Wunſch 
der Pforte Statt, und es würden daher fremde Trup⸗ 
pen im Einverſtändniſſe mit dieſer handeln. Eine Un⸗ 
terſuchung Behufs der Beſtrafung der Schuldigen ſei 
durch eine gemiſchte Commiſſion zu führen, an welcher 
die Pforte Theil nehme. 

Ma d, 4. Auguſt. Die heutige „Perſeve⸗ 
ranza“ meldet aus Meſſina vom 30. Juli: Fabric, 
Medici und Garibaldi find in Meſſina eingerückt. 
Man hält eine Landung in Calabrien für bevor ehend. 
Garibaldi befindet ſich am Faro, wo Plotimo komman⸗ 
dirt. In der Konvention zwiſchen Clary und Medici 
ſollen folgende Punkte ſtipulirt worden fein. Die Gi- 
tadelle bleibt neutral, ſo lange der Krieg dauert und 
woimmer er geführt wird. Die Citadelle wird nicht 
Feuer geben, ſo lange kein Angriff auf dieſelbe erfolgt. 
Von den Königlichen ſollen die Forts Gonzaga und 
Caſtellaccio geräumt werden. Die Demarkationslinie 
wurde zwiſchen den Vorpoſten auf 20 Meter Entfer⸗ 
nung beſtimmt. Materiale und Artilleriemunition der 
beiden übergebenen Forts werden in neutrale Hände 
eingeliefert. Aus Reggio (Calabrien) wird vom 30. 
Juli gemeldet: Die von Sizilien zurückgekehrten und 
in der Provinz zerſtreut befinden k. Truppen belau⸗ 
fen ſich auf 12.000 Mann. 10.000 Garibaldianer 
werden in Meſſina erwartet, Hauptmann Litta, Ge⸗ 
ſandter Viktor Emmanuels bei Garibaldi, iſt am 2. 
von Sizilien in Turin eingetroffen und überbrachte 
den Entſchluß Garibaldi's, das Feſtland Neapel anzu⸗ 
greifen. 

ä . T 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. N. Boczek. 
Verzeihnig der Angekommenen und Abgereiften 

vom 4. und 5, Auguſt 1860, 

Angekommen ſind die Herrn Gutsbeſther: Heinrich Ro⸗ 
kowski und Simon Kaczaunow, k. ruf. Staats⸗Rath, von War⸗ 
ſchau. Alexander Graf Dzieduszyckl, von Izodorowice. Franz 


Rudzki, von Polen. 
Abgereiſt find die Herrn Gutsb.: Theodor Graf Potocki, 


Karl Graf Golejewski, Thadeusz Starzewski und Anton Pigt⸗ 
kowski, k. k. Oberlandesgerichts⸗ Rath, nach Lemberg. Viktor 
Strzembosz und Heinrich Bajer, nach Polen. Walerian Mrs: 
blewski, nach Stankowa. Johann Olichowski, nach Czorttow. 
Heinrich Babecki, nach Byszow. Heinrich Romer, nach Biedzie⸗ 
dza. Adam Graf Chokoniewski, nach Paris. Anton Zichy, nach 
Oedenburg. Joſeſ Laad nach Rzeszow. Michael Sobolewski, 
nach Sobolöw. Franz Tocht, Bezirks⸗Vorſteher, nach Lpwier. 
Alexander Kierzniowsk, nach Warſchau. Fraunz Wilczytioki, nach 
Prag. Kornel Rumodi, nach Frankreich. 


Abends gab der Mandarin große Tafel. Als die 
Speiſen aufgetragen waren, nahm Jedermann Platz. 
Mein Nachbar zur Linken bot mir ein Stück von ei⸗ 
nem Kätzchen an, der zur Rechten präſentirte mir ei⸗ 
nen Eulenflügel, während ein dritter mir eine Hunds⸗ 
keule aufdrang. Um ihrem Gaſte Ehre zu erweiſen, 
häufen die Chineſen auf ſeinem Teller die fetteſten 
Biſſen auf, ſo daß ihm, wenn er Alles ißt, eine ſchwere 
Indigeſtion bevorſteht. In dieſem Lande wird Fettlei⸗ 
bigkeit für die größte Schönheit des Menſchen gehal⸗ 
ten. Die Chineſen, mit denen ich bei Tiſch ſaß, batten 
vortrefflichen Appetit; ſie aßen ſehr viel, und benütz⸗ 
ten ihre langen, durchſichtigen, eiſenharten Nägel um 
ihre Speiſen in kleine Stücke zu zertheilen. Dies ſchien 
mir eine neue Anwendung der menſchlichen Nägel. 
Während des Speiſens wurden Reiswein, Thee, und 
verſchiedene Syrupſorten berumgereicht. Ich beſchränkte 
mich darauf einige Gläſer von letzteren zu nehmen, 
aber es würde mir ſchwer fallen, den Namen derſel⸗ 
ben zu nennen oder ihren Geſchmack zu beſchreiben. 
Das Mahl währte drei tödlich lange Stunden, und 
als die Tafel endlich aufgehoben war, trat ein kleines 
Mädchen von zehn Jahren ein und pot uns Liqucur 
an. Ein Europäer mochte ſie nicht gerade häßlich fin⸗ 
den, in den Augen der Chineſen war fie eine vollen: 
dete Schönheit. Ihre Augen waren dreiwinkelig, die 
Naſe dick, die Zähne weiß und die Haare zu einer er⸗ 
ſtaunlichen Höhe emporgefämmt. 


— 


Amtsblatt. 


3. 21478. Kundmachung. 


Zur Wiederbeſetzung des mit Beginn des Schuljak⸗ 
1859/60 in Erledigung gekommenen Handſtipendiums 
jährlicher 105 fl. 6. W. aus der Rzeszower Adeligen⸗ 
Stiftung wird der Concurs bis Ende September 1860 
ausgeſchrieben. . 

Anſpruch auf dieſes Stipendium haben arme öffent: 

lich ſtudierende Adelige aus dem Rzeszower Kreiſe, wenn 

ſie wenigſtens die Normalſchulen mit gutem Erfolge zu⸗ 
rückgelegt und nach dem Zeugniſſe über das letzte Stu⸗ 
dienjahr wenigſtens ſolche Sitten⸗ und Fortgangsnoten 
aus allen Lehrgegenſtänden erhalten haben, welche der 
früher üblichen Bezeichnung „erſte Claſſe“ gleich zu Hat: 
ten ſind. 

Der Genuß des Stipendiums dauert bis zur Be⸗ 
endigung der Rechts⸗ oder der mediziniſchen Studien. 

Die mit den Studienzeugniſſen, dem Zeugniſſe über 
die überſtandene Kuhpockenimpfung, dann der Nachwei⸗ 
ſung der Adelseigenſchaft und der Mittelloſigkeit ver⸗ 
ſehenen Geſuche ſind innerhalb der Concursfriſt bei dem 
Herrn Kreis vorſteher in Rzeszöw zu überreichen. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 23. Juli 1860. 


(1944. 3) 


N. 6140. Edict. (1964. 1-3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte als proviſoriſchen 
Notariatskammer wird in Gemäßheit der mit h. ober⸗ 
landesgerichtlichem Erlaſſe vom 16. April 1860 3. 5038 
intimirten h. Juſtizminiſteriat⸗Verordnung vom 5. April 
1860 3. 3994 zur Beſetzung der in dem Sprengel die⸗ 
ſes k. k. Landesgerichtes offen bleibenden vier Notarſtellen 
mit dem Amtsſitze Krzeszowice, Skawina, Myslenice 
und Jordandw hiemit der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stellen haben ihre nach Vor⸗ 
ſchrift des . 7 Not.⸗Ordnung und Art. IV. des aller⸗ 
höchſten Pat. vom 7. Februar 1858 Nr. 23 eingerich⸗ 
teten Geſuche und zwar Beamte durch ihre Amtsvorſteher, 
Notariatskandidaten und Notare aus andern Sprengeln 
durch die Notariatskammer, welcher fie unterſtehen. Advo⸗ 
katurskandidaten und Advokaten durch ihre vorgeſetzte 
Advokatenkammer und den Gerichtshof I. Inſtanz in 
deſſen Sprengel ſich dieſe befindet, binnen 4 Wochen 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in das 
Amtsblatt der „Krakauer Zeitung“ bei dieſem k. k. Lan⸗ 
desgerichte als proviſoriſchen Notariatskammer zu über⸗ 
reichen. 


Krakau, am 10. Juli 1860. 


N. 2086er 1856. Edy K t. (1916. 3) 


Przez e. k. Sad powiatowy Maköw, czyni sie 
wiadomo, ze w at eek 1855 zmart Woj- 


ciech Sye go E towy w. gminie Koy- 
rbk Nong. 124 2 pozostawieniem pisemnego 
rozporzadzenia ostatnid) woli. 41 

Rad niemajac wiadomosci o miejscu teraznie)- 
szego pobytu syna po tymze pozostalego, Jözefa 
Syca, wzywa takowego, zeby w przeciagu roku 
jednego od dnia nigéj wyrazonego liezgc, wtymäe 
Sadzie zglosil sig i oswiadezenie sie za dziedzica 
wniösl, inaczéj w przeciwnym razie spadek z dzie- 
dzicami, ktörzy sig zglosza i 2 kuratorem Jöze- 
{em Ujczak dla niego ustanowionym, pertrakto- 
wany bedzie. 

Z c. k. Sadu powiatowego. 
Maköw, dnia 12. Maja 1860. 


Ein nn 


N. 3887. Concurs⸗Kundmachung. (1965. 2-3) 


Zur propiſoriſcher Beſetzung der bei dem Magiſtrate 
der Stadt Zywiec in Erledigung gekommenen Kanzliſten⸗ 
ſtelle, womit ein Jahresgehalt von 210 fl. 6. W. ver⸗ 
bunden und über dies eine Remuneration von 52 fl. 
50 kr. 6. W. in Ausſicht geſtellt iſt wird die Concurs 
hiemit ausgeſchrieben. 

Bewerber haben ihre gehörig belegten Geſuche bei dem 
beſagten Magiſtrate und zwar wenn ſie ſchon angeſtellt 
find, mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde, und wenn fie 
nicht in öffentlichen Dienſten ſtehen mittelſt des k. k. 
Bezirksamtes in deſſen Bezirke ſie wohnen einzureichen 
und ſich über Folgendes aus zuweiſen: 


a) über das Alter, Geburtsort, Stand und Religion; 

b) über ihre Fähigkeiten, Verwendung, Moralität 
und ſonſtigen Kenntniſſe mittelſt einer beſonderer 
Qualifications tabelle; 

e) endlich haben dieſelben anzugeben ob und in wel⸗ 


chem Grade ſie mit den übrigen Beamten des Zy 
wiecer Magiſtrats verwandt oder verſchwägert find, 


Vom Magiſtrate Zywiec, den 2. Auguſt 1860. 
2 ⁵———t-ͤw , eienr eee 


3. 9728. Edict. 


Vom k. k. Landesgerichte „Krakau wird bekannt ge⸗ 
macht, es wird der Concurs über das geſammte wo im⸗ 
mer befindliche bewegliche, dann über das in den Kron⸗ 
laͤndern, für welche die Civiljurisdictions⸗Norm vom 20. 
November 1852 Nr. 251 R. G. B. in Wirkſamkeit 
iſt, gelegene unbewegliche Vermögen des Iſaak Lichtig 


Speculanten in Krakau eröffnet. 
f Es werden durch dieſes Edict alle Perſonen, welche 


i wollen, auf: | . 
an dieſe Concursmaſſe eine Forderung ge Recht Fi si 


was immer 


dert, daß fie ihre auf 
n e October 1860 mittelſt einer 


gründende Anpfrüche bis 31. 


Klage wider den aufzuſtellenden Concursmaſſavertretet 1% A 38 | 
Advokat Dr. Geissler für deſſen Stellvertreter Advokat] 66 28 25 


In der Buchdruckerei des „CZA8S.“ 


ü den 
(1962. 2-3) Curator Joſef Leja aus Ciche abgehandelt werden wird. 
K 


> ud 


Concursmaſſa⸗Vermögen, ſoweit ſolches die in der Zeit 
ſich anmeldenden Gläubiger erſchöpfen, ungehindert des 
auf ein in der Maſſe befindliches Gut habenden Eigenthums, 
oder Pfandrechtes oder eines ihnen zuſtehenden Compen⸗ 
und im letzteren Falle zur 


ſationsrechtes abgewieſen ſein, 
die Maſſe 


Austragung ihrer gegenſeitigen Schulden in 
angehalten werden würden. 

Zur Beſtätigung des einſtweiligen Vermögens ver⸗ 
walters oder zur Wahl eines anderen ſo wie zur Wahl 
eines Gläubigerausſchuſſes wird die Tagfahrt auf den 
8. November 1860 um 10 Uhr Vormittags bei dieſem 
k. k. Landesgerichte beſtimmt und hiezu alle Gläubiger 
vorgeladen. 

Krakau, am 24. Juli 1860. 


L. 9728. Ed y kt. 


C. k. Sad krajowy wiadomem ezyni, i poste- 
powanie krydalne przeciw Izakowi Lichtigowi spe. 
kulantowi w Krakowie zamieszkalemu wzgledem 
majstku jego ruchomego gdziekolwiek polozonego 
tudziez nieruchomego w tych krajach k 
w ktörych przepisy sgdowéj jurysdykoyi 2 dnia 
20. Listopada 1852 Nr. 251 obowigzujg otwartem 
zostaje. 

Pretensye do zadluzonego majacy, wzywaja 
sie niniejszem, aby 2 pretensyami swemi na jü- 
kiemkolwiekbadz prawie opartemi do dnia 31g0 
Pazdziernika 1860 przeeiw kuratorowi massy ad- 
wokatowi Dr. Geisslerowi, ktörego zastepeg ad- 
wokat Dr. Zucker mianowanym zostaje, zglosili 
sie, w przeciwnym bowiem razie nietylko od istnie- 
jacego, ale nawet przyby6 jeszeze moggcego ma- 
jatku, o ile takowy przez zglaszajgeych sig w swym 


wzgledu na prawo wiasnosci do rzeczy w massie 
znajdujgcej sig na prawo zastawu, lub potrgcenia 
wzajemnej nalezytosci jakie im stuzy6 moze, wy- 
laczonymi, a w ostatnim przypadku nawet do za- 
placenia massie tego, co sie JE) od nich nawzajem 
nalezy znaglonymiby byli. Koncem obrania ad- 
ministratora massy i deputacyi wierzycieli wyzna- 
cza sig w tutejszym c. k. Sadzie krajowym ter- 
min na dzien 8. Listopada r. b. o godzinie 10t6j 
przedpoludniem. 
Krakow, dnia 24. Lipca 1860. 


czasie wierzycieli môgtby bye wyozerpanym, = 


3. 9668. Edict. (1955. 1-3) 


Vom [k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird der dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Fr. Maria de 
Dobinskie Goluchowska und eventuell ihren Erben und 
Rechtsnehmern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es haben wider dieſelbe die Eigenthümer des Guts⸗ 
antheil Chronöw Bochmtaer Kreifes, als: Alois Breyer 
im eigenen Namen und als Vormund der minderj. Ju⸗ 
fiine Jaworska, Fr. Thekla de Jaworskie Szczer- 
binska und Hr. Valentin Bialobrzeski, im eigenen 
Namen und Namens ſeiner minderj. Tochter Marianna 
Biatobrzeska wegen Extabulirung der Laſtenpoſt dom. 
12 pag. 82 n. 17 on. aus dem Laſtenſtande des Guts⸗ 
antheils Chrondw unterm 7. Juli 1860 3. 9658 eine 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor⸗ 
über zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 
11. October 1860 um 9 Uhr Vormittags hier⸗ 
gerichts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 
auf ihrer Gefahr und Koften den hieſigen Advokaten 
Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Serda als Curator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzuteilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis- Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 


igen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 


deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 12. Juli 1860. 


3. 1983 jud. Ediet. (1951. 1-8) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Neumarkt 
wird bekannt gemacht es ſei am 29. December 1830 
Mathias Tyrala in Ciche ohne Teſtament verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen Sohnes 
Andreas Tyrala und des Enkels Johann Diugopolski 
unbekannt iſt, ſo werden dieſelben aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen einem Jahre von unten geſetztem Tage an gerechnet 
bei dieſem Gerichte ſich zu melden und ihre Erbserklä⸗ 
rung vorzubringen, widrigenfalls dieſe Verlaſſenſchaft mit 
ſich meldenden Erben und den für ihn aufgeftellten 


. k. Bezirksamt als Gericht. 
Neumarkt, am 5. Juli 1860. 


N. 1983. Obwieszezenie. Boch,, Von der b. k. Kreis behörde. 
Przez e. k. Urzad powiatowy jako Sad w No- ochnia, am 15. Juli 1860. 
e i : eteorolo e 2 eobachtun en. . 
TE Speci A 
we sr Pig? ag Richtung AT Zuſtand Erſcheinungen bene. . 
i inde i zaufe d Tage 
N. Reaumur der Luft rann ns — ane 
ark F 
ns | 1 | a 100 0 heiter 1 Wolken Regen | os| 179] 
108 8 „ Ihwag 


oronnych, I 


Dr, Zucker ernannt wird, anmelden ſollen, widrigen 
falls ſie von dem vorhandenen und etwa 5 


vymtargu czyni.sig wiadomo, iz dnia 29. Gruduia 
1830 zmart W Cichem Maciej T'yrala beztesta- 
mentalnie. 

Sad nieznajge pobytu jegoz syna Jedrzeja Ty- 
raly i vnuka Jana Diugopolskiego wzywa tako- 
wych, azeby w przeciggu jednego roku zglosili 
sie w tym Sadzie i swe oswiadezenia do dzie- 
dzictwa wniesli, w przeciwnym bowiem razie spa- 
dek bylby pertraktowany z dziedzicami ktörzy 
sie zglosili i 2 kuratorem Jözefem Leja 2 Cichego 
dla nich ustanowionem. 

Z e. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Nowytarg, dnia 5. Lipca 1860. 


Denne Sen 


3. 314jud. Ediet. (1918. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Czarny 
unajec wird bekannt gemacht, es ſei am 31. Mai 
1830 Michael Borowiez in Maruszyna ohne Teſta⸗ 
ment verſtorben. $ 
Da der Aufenthaltsort deſſen Sohnes Sebaſtian Borowiez 
unbekannt iſt, fo wird derſelbe aufgefordert binnen eine 
ahre vom unten geſetzten Tage an gerechnet bei dieſem 
k. k. Gerichte ſich zu melden und ſeine Erbserklärung 
vorzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Curator 
Andreas Borowiez in Maruszyna abgehandelt wer⸗ 
den wird. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Czarny Dunajec, am 1. Februar 1860, 


N. 314. Edykt. 


Przez o. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Ozar- 
nym Dunajeu ezyni sig wiademo, iz w dniu 3l, 
Maja 1830 pomart Michal Borowiez W Maruszy- 
nie beztestamentalnie. 

Sad nieznajge pobytu jego syna Sobestyana 
Borowicza, wzywa go, by w przeciagu roku jedne- 
go od dnia nizéj wyszezegölnionego liczge, zglo- 
sik sig w tutejszym Sadie, i swe oswiadezenie do 
dziedzictwa wniést, w przeciwnym razie spadek 
bylby pertraktowany 2 temi sukcesorami, ktörzy 
sig zglosili 1 2 kuràtorem Jedrzejem Borowiezem 
2 Maruszyny. 

Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sgdu. 

Czarny Dunajee, dnia 1. Lutego 1860. 


Z. 9688. Ediet. (1957. 2-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Erben nach Sta⸗ 
nislaus Raczkowski, als: Katharine de Raczkowskie 
Kownacka, Thekla de Raczkowskie Tabaszewska, 
Stanislaus Florian 2 N. Raczkowski, Adalbert Georg 
2 N. Raczkowski, Marianna Brigitta de Raczkow- 
skie Janicka, Franciska Gertrude 2 N. Jablonska, 
Konſtantia Raczkowska und Agnes de Grochowickie 
Raczkowska wie auch ihren Erben und Rechtsnehmern 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben 
wider dieſelben die Elgenthümer des Gutsantheil Chro- 
now, Bochniaer Kreiſes, als: Alois Breyer im eigenen 
Namen und als Vormund der minderj. Juſtine Jawor- 
ska, der Thekla de Jaworskie Szezerbinska und 
Valentin Bialobrzeski im eigenen Namen und Namens 
feiner minderj. Tochter Marianna Bialobrzeska wegen 
Extabulirung der Laſtenpoſt dom. 12 pag. 69 n. 6 on. 
aus dem Laſtenſtande des Gutsantheils Chronéôw unterm 
8. Juli 1860 3. 9688 eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten worüber zur mündlichen Ver⸗ 
handlung die Tagfahrt auf den 11. October 1860 
um 9 Uhr Vormittags hiergerichts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten, den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Serda als Curator beſtellt mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zelt entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Wertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren 
Verabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben werden. 87807 
Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnöw, am 12. Juli 1860. 


n rere. 


N. 8516. Kundmachung. (1940. 2-3) 


Von Seiten der k. k. Kreis behörde in Bochnia wird 
bekannt gemacht, daß zur Verpachtung der ſtädtiſchen 
Propination in Wieliezka für die Zeit vom 1. No: 
vember 1860 bis Ende October 1863 eine Licitation 
am 13. Auguſt 1860 in der Magiſtratskanzlei in 
Wieliczka wird abgehalten werden. u 

Der Fiscalpreis beträgt 10013 fl. 11 kr. ö. Währ. 
und das Vadium 1000 fl. ö. W. 

Es werden auch ſchriftliche Offerte angenommen. 


Brzeczkowicer 
Steinkohlen, 


Iren und Bauholz u. dgl., 


Scheitter materialien aller Gattungen ſammt und Zufuhr 
zu möglichſt billigſten Preiſen, verkaufe ich in mein? 
neu eröffneten Niederlage hier in Krakau sub 
Nr. 326 Gde. X. Gasanſtalts⸗Gaſſe. 
Außerdem verkaufe ich auch in der Sommerzeit bei 
der Podgörzer Brücke Steinkohlen in ganzen Galler! 
und theilweiſe unter Zuſicherung ſolider Bedienung. 


(1943. 23) David Schönberg. 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 4. Auguſt. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 
Geld Maut“ 


In Oeſt. W. zu 5 für 100 fl. E 
Aus dem un © zu 5% für 100 fl. 8026 955 
Bom Jahre 1851, Ser. B. ju 5% für 100 fl. 58.— 00. 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 70.50 70.19 
dito. „ 4½ für 100 fll. 6275 63. 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 30 — 130.0 
„ 1500 für 100 47% 516 
2 ür 5 „ 
Como-Mentenſcheine iu 4% L. austr. ! a "BA: 2 4545 
* B. Per Kronländer. 
rundentlaſſt . igati 
von Ried. Oeſterr. zu 574 far 100 er 93.— 04 — 
von 1 7 zu 5% für 100 ll. 1 . 
von Schfeſten zu 5% für 100 li. 88 — 88 50 
von Steie mark in 54 für 10% gl.... . 88.50 89.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 80.— 91 
von Kärnt, Kain u. Küft zu 5% für 100 fl. 86.— 00 — 
von Ungarn zu 3% für 100 l.. 73.25 74.— 
von Tem. Ban., ſtroat. u. Sl. zu 57 für 100 fl. 7050 71.— 
von Galizien zu 576 für 1000 fl. 70 75 71.2 
von Siedenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 69.25 69.75 
Ac tien. 
der Nationalbank vr. St, — 8417 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde zt ap m 
An 5 0. en 191 80 192. 
der Ried. öſt. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 K ö. W. 573 — 5757 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Rordbabhn 1000 fl. CM. 1877 1879 
der Saats⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM 
oder e e . . . 4287 50 258.7 
der Ralf. Ellſabelh Bahn ju 200 fl. GW... 1901 — 191.2 
der Süd⸗nordd. Perbind.⸗B. zu 200 fl. GM. 125. — 125.50 
der Theisb. zu 200 fl. EM. mitt 120 fl. (60% Cinz. 126.— 126. 
der ſüdl. Staats-, omb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. zſt Währ. oder 500 Fr. 
m. 120 fl (60%) Cin. 149.7 
der galiz. Karl Ludwigs. Bahn zn 200 fl. EP. 
mit 100 fl.50%) Ginzahlung © 22 2. . 43.25 143.50 


der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
440 


e ß 1 
des öſflerr vloyd in Trieſt su son m Cu. 190 — 0. 
der Of en-Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 370.— 375.7 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchoft zu 

Wi. . — 3407 

Pfandbriefe 
der g iävrig zu 5% für 100 fl.. — 2 
Nationaldant J 10 jährig zu 5 für 100 f 8 97 25 

auf EM. verlosbar zu 5% Für 100 0 9128 91.60 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 A 100.— —·7 
auf öſterr. Wäh.)verloabor aus für 100 fl. 87 40 58.00 
Galiz. Kredite ſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 84,50 8350 

Tote 
der Gredit- Anftalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öͤſterr. Wähcun g 109.75 110.73 
Donau⸗Dampff.-Geſellſch. zu 10% , G... 98.— 98.50 
Trieſter Stadl-Anleihe zu 100 fl. C. M. . . 115.— 116.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37. 372 
Ederhas iu 40 fl. C MW... 8250 83.— 
Salm au 40 Der 3750 387 
Palſſy ane nnn 38 — 3850 
Claty a a ed. 36.— 30 50 
St. Wenoie zu 0 30 78 379 
Windiſchgräß zu %% 24.— 4450 
Dan ne „ d e nn 26.— 2650 
nnn denn u 14 80 15.— 

Monate. 
Bank⸗(Platz⸗/Seonto 


Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 


37 3 
Frankſ. a. M., für 100 fl. füdd. Wahr 3% 2 ai 6 


Ruf, Imperiale 


Hamburg, für 100 M. B. 2½ -- 50 95.0 
London, für 10 Pfd. Sterl. „ eee 35 
Baris, für 100 es u? > But .: ae 23 
Cours der un 
eld 

Kaiſ. Wünz⸗ Dukaten. . . 6 fl. 5 Ne. — 55 

„ vollwichtige Duk . . . 6 fl. 4½ „ — fl. —— „ 
Aenne , Iran 43 „ — fl. u 
Napoleonsd oer 10 4 AI N. e 
—— — — — — —ä— —-— 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Ubr Früh, 3 uhr 45 Minuten 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Ubr 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früd, N 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 N 
nuten Vormittags. 00 
Rach Ries zw 5,40 Früh, (mntunft 12,1 Mittags); e 
Przeworsk 10, 30 Borm. antuntt 4,30 Nachm.) 
Nach Wieliczka 11 uhr Vormittag 


yon Wien | 
Nach Krakau? . sun eu — Adende. 


von 
Mae Kata IL, e e- 
Nach Kral au Hur: 
Rab rg 155 K ige. Un 36 W m! 
Rad Kees“! Argang ven rei 0 
30 M. Früh, 9 uhr Vorm, 1 5. 


g Ankvnft in Kr 

akau 
Bon Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm. Abende 
Bon JN Un (Breslau) und Or galten Wersen) 9 UP 
gon Oftrau und W ar 2 ar =. 1 Abe 

erberg aus Pr 5 
N A ‚abe A 2 15 am) 8. 24 Abende, and 
i 9 Uhr S ) 3 u 

LEE eee 


Nachmittags. 
45 Min. Nachm⸗ 


ä — 
5 Buchdruckerei Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


